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Jahr in meinem Garten beobachten kann ,
ferner Lep . odorata . Auch bei der Gat —-

tung PFlammula wurde schon auf den

Jusammenhang zwischen dem Standort ,

an Nadelholz und dem Geruch des

Pilzes hingewiesen . Ebenso gibt es auf

Boden mit faulendem Laube stark duf —

tende Pilze , 2. B. Clitocybe odora , su —

balutacea , nebularis , fragrans , Tricho —

loma chrysenterum , sulphureum , laxi —

vum , album .

Auch , die Nerfärbung halte ich

bebeinflußbt durch den Nährboden . Wächst

B. satanas auf trockenem Boden , Ss0 ist

die Verfärbung
same . Lebhaft

ünderung bei B.

Wenn sie auk
Boden wachsen .

eine geringe und lang -
ist dagegen die Farbver - —

luricus und erythropus ,
humusreichem , feuchtem

Diese Beohachtung kann

Prof . Dr . H. Lohwag :

35
allen Pilzen machen ,

arbveränderung zeigen .
Beispiel hierfür ist

blumen Röhrling . Von trockhnem Boden

zeigt sich bei ihm nur ganz schwache

Blaufärbung , lebhafte dagegen von feuch -

Welche

Din auf⸗

der Korn -

man

eine

kalliges

tem . Ob der Kährbodden Peent auf die

Gestalt des Pilzes Einfluß ausübt ,
dafür fehlt es an genügendem Beweis -

material . Diese Frage dürfte von ganz
andeéren Umständen abhängig sein , näm -

lich von Licht - und Luftabschluß , wie

die monströsen Pilzformen beweisen .

Mögen diese Ausführungen einen Bei —

trag zu der immerhin Frage
des Verhältnisséss zwischen Pilz und
Substrat hilden . Sie können nur An -

regungen sein , aber den Gegenstand
nicht erschöpfen . —

Uber Pilædrogen , insbes . Cordyceps sinensis ( Berh . ) Sacc .
Vortrag , gehalten von Prof . Dr . H .

Claviceps purpurea , Elaphomyces cer —

Vvinus , Lycoperdon gemmatum , Auricula -
1ia Auricula Judae , EE Hacoderma 0 -
kicinalis u . Fomes komentarius werden

von mir in von Magister Hamann herge —
stellten P üäpearaten demonstriert und Kurz

e Hine der merkwürdigsten
und bekanntesten Pilzdrogen Cordy -
ceps sinensis ( Berk . ) Sacc , die in Bün —

deln zu ca . 10 Stücke in China auf dem

Markt verkauft wird . Von den einheimi -

schen Verwandten dieses Pilzes werden

von Ricken im Vademecum 3 erwähnt .

2 davon sind Schmarotzer der oben er —

wähnten Hirschtrüffel ( Elaphomyces ) ,
oeiner , nämlich Cordyceps militaris , lebt

Parasitisch auf Raupen oder Puppen . Die —

iSt

ser Pilz und viele seiner Verwandten ver —

mehren sich sowohl durch Sporen , die

aubben am Inde von zu Büscheln ( Core —

mium ) vereinigten Pilzhyphen abge —
schnürt werden und Conidien heiben oder

durch kadenkörmige Sporen , die im Innern

von Schläuchen meist in der Zahl 8 ge —

1 8. MWettstein Festnummer d. Gsterr .
Bot . Zeitschr . 1923 , H. 6 —8 , S. 294 —302 , Loh⸗

Wag , Boobachtungen an Cordyceps sinensis ( Berk . )
Zacc . und verwandten Pilzen .

2 S. Puk , Jahrgang 1920 , Heft 8, Gustav
Hamann über Pifzdrogen , worauf verwiesen wird .

Loh wag in der

in Wien im Mai

tinhaut

„ Gesellschaft der Pilzfreunde “

1923 .
bildet werden und Schlauchsporen hei -

Ben . Diese langen , fadenförmigen Sporen
beginnen schon im Schlauche 91818 Quer -
wände anzulegen und zerfallen dann
auhberhalb des Schlauches auf feuchtem
Sekret in zahlreiche Teilsporen und trei -
ben Keimschläuche ( 6. de Bary , Ver -

gleichende Morphologie und Biologie ) .
Auch auf der feuchten Haut toberfläche
der Raupen keimen sie , die Keim -
schläuche dringen sofort , duré h die Chi⸗

des Tieres in den Körper ein und
schnüren dort zylindrische Conidien ab ,
die sich auf Kosten des Blutes des Tieres
ernähren und vermehren , wodurch dieses
schlaff wird und stirbt . Die Pilzhyphen
wachsen nun auf Rechnung der toten

Körpersubstanz rasch in und bilden
im Tierkörper ein dichtes Geflecht - Skle -
torium . Aus ihm entwickelt sich ent⸗
Weder die oben erwähnte Coremiumform ,
die unter dem Namen Isaria farinosa . 55
kannt ist oder ein stielartiger Tr räger ,
auf dem dichtgedrängt die winzigen Ge⸗
häuse ( Perithecien ) sitzen , in denen die
Schläuche mit ihren Fadensporen gebildet
Werden .

3ei unserem Pilz , dem Cordyceps si -

nensis , entspringt dem Kopf der abge -
töteten Raupe ein 2 —
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Ueber Pilzdrogen .

2 — 3 mm dicker Stiel , der sich in die

1 - 2,5 em lange und 3 — 4 mmi breite Peri -

thecien tragende Keule fortsetzt . Da nun

die Chinesen die Cordycepsbündel stutzen ,

geht dubei kast die ganze Keule verloren ,

also gerade der Peil , der die Sporen und

Schläuche enthält und zur Bestimmung
sehr wichtig ist . Kein Wunder , wenn

daher die Diagnose von Berkeley in The

London Journ . of Botany , Hooker 1843

P. 207 , t . VIII k. La —d , s0 kurz ist . Die

Abbildung ist jedoch recht gut . Das

Gleiche gilt von der Abbildung in Lind —

ley , The vegetable kingdom S. 39 , wäh⸗

rend Massee in Rev . Myeol . XXN, 1898

„ Revision du genre Cordyceps “ unseren

Pilz gut beschrieben , jedoch unkenntlich

abgebildet hat . Die lateinische Diagnose

in Saccardo , SyIl . Fung . , ist ebenkalls

Sehr kurz . Da durch einen Ubersetzungs -

kehler der Drogencharakter des Pilzes

Lollständig falsch wieder gegeben wird ,

Will ich gleich darauf eingehen . Zuvor

Will ich nur zwei Kleinigkeiten richtig

stellen . 1. Die Keule ist nicht , wie es

in der Diagnose heiht , „ okt “ , sondern sehr

selten geteilt , 2. daßb die Droge wegen

ihrer Seltenheit nur kür den Kaiser ge⸗

braucht wurde , ist nicht richtig . Diese

KAnsicht ist auf Pater Parennin zurück —

zukühren , der berichtet , dab man sie nur

im Palaste von Peking sieht , daßb sie in

FPibet wächst , und dabb sie auch hie und

da in der Provinz Setschwan gedeiht . Die

demonstrierten Pilze sind . käuflich von

Herrn Dr . Handel - Mazzetti auf seiner

China - Forschungsreise in Setschwan er⸗

Worben , wo sie auch angeblich gesammelt

Worden sein sollen . Im naturhistorischen

Staatsmuseum in Wien sind Bündel , die

von der Expedition Novara in Kanton

und Hongkong gekauft wurden , in den

Exsikkaten von Rehm sind Exemplare
von Tachienlu , an der Grenze von China

und Tibet , ebenfalls käuflich erworben .

Es wird also schon in früheren Zeiten

diese Droge inkolge ihrer Seltenbeit

zwar tèeuer , aber doch auch für andere

Menschen als die kaiserliche Familie zu

haben gewesen sein . Jetzt in der Repu -
blik ist es sicher 80 .

Nun zur Wirkung der Droge . In Sac -

cardo steht : haemostatica adhibetur , d. h .

gilt als blutstillend . Berkeley je —
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doch schreibt auf Grund des Berichtes

des Paters Parennin , der die Droge selbst

gebraucht hatte , daß sie stärkend und

Wiederherstellend wirke ( being a streng⸗
thener and restorative ) . Will man nun

verstehen , wieso sie von einem stärken⸗

den zu einem blutstillenden Mittel wurde ,

so mub man entweder den Satz von Ber —

keley am a. O. oder den vom Pater Paren —

nin in Réaumur , Mem . de I ' Acad . des

Sc . 1726 , p. 312 ( Taf . XVI ist ganz

gut ) lesen . An beiden Stellen steht , da ſõ
die Droge in ihren Eigenschaften als

sehr ähnlich mit denen des Ginseng

gilt , jedoch mit dem Unterschiede ,

daß ) diejenigen , welche sie gebrauchen ,
nicht Blutsturz zu kürchten

haben . Kuf diese Weise könnte der

Herrenpilz auch noch zu einer blutstillen -

den Droge werden . Es muß also richtig

heihen : sie gilt als stärkendes und

Wiederherstellendes Mittel .

Die Droge heiht in China Hia tsao

tom tehom , was besagen soll , daß sie

nur während des Sommers eine Pflanze ,

wührend des Winters aber ein Wurm Sei .

Für die Chinesen ist also dieser Wurm

mit seinem hohen Kopfaufsatz ein Dop —

pelwesen : halb Pflanze , halb Tier , alS⁰

ein Uberminotwurus . Interessant

ist es kür uns heute , die Erklärung

Réaumurs a . a . O. für diese Erscheinung

zu lesen : Von den Raupen verstecken

sich die einen einfach unter der Erde ,

die anderen heften sich an Pflanzen -

wurtzeln an , wenn sie daran gehen , Sich

in Puppen zu verwandeln . „ Immerhin

ist der Wurm ( die Raupe ) aus Tibet ,

welche in Frankreich wie in China die -

joenigen , welche weder Naturkundige noch

Beobachter sind , zu dem Glauben zu

bringen vermochte , dab ein Teil der

Wurzel sich in einen Wurm verwandelt ,

eine bemerkenswerte Seltenheit dadurch ,

dabb diese Raupe ihr Leibesende genan

in das Wurzelende einbohrt derart , daſß

der Leib des Insektes eine Verlängerung

dieser selben Wurzel zu sein scheint .

Gleichwohl ist es mit ein wenig Auf⸗

merksamkeit leicht zu erkennen , wWo die

Pflanze endigt und das Tier beginnt ,
Weil die Wurzel Holzfasern ( J ) hat , die

leicht zu unterscheiden sind . “ Er nimmt ,

an , dab das Insekt , bevor es sich in
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eine Wurzel einbohrt , in dieselbe ein

kleines Loch macht , in diese Höhle sein

Leibesende unterbringt und vielleicht ver —
mittels einer Schleimabsonderung an —
hekftet . Ofkenbar verlasse das Insekt

diese in das Wurzelende eingeführte
Hülle der Raupe beèei seiner Verwandlung .

Wir wissen heéeute , dah dieses Wesen

kein Uberminotaurus ist auch nicht am
Iunde ein Irrtum der Natur , indemmstatt

eines Schmetterlings sich eine P ' flanze

entwielcle , auch dahb die Ausichit Réau —

murs kalsch ist , sondern dah diese

Raupe von einem Pilz getötèet wurde undk

dann der Pilz den Raupenkopf durch —

brochen und seine Fruchtkörper entwik —

Kolt hat . Aber wieviel wissen auch wir
heute nicht ! Wieviel interessantes Be —

obachtungsmaterial könnte auch auk die —

sem Gebiete von unseren PilZz
reunden gesammelt werden !

Noch eins können wir , uns an unserem
Pilz erklären , was uns schwer

verständlich sein könnte . Wie kommt es ,
daſsb gerade dieser Cordyceps doch in
solchen Mengen gekunden wird ,

emsigen

Songt . ,

dah er
allenthalben in den grohen Städten Chinas
Kküuflich zu erhalten ist , Wo doch sonst ,
ein Cordyceps gewih zu den Raritäten
zühlt ? Urstens sah ich , daß der untere
Teil des Stromastieles filzig ist und dah

dieser Filzmantel mit Humusteilchen ver —
schen ist , was darauf schliehen lieh ,
dabb die Raupe unterirdisch lebt .

Andrerseits bestimmte mir Herr Dr . Zer —

ny , Kustos am naturhistorischen Staats —

museum in Wien , im Gegensatz : au

den in der Literatur vorhandenen An —

Russula olivascens , olivacea , Uinnaci ,
Abhandlung Dr .Bemerkungen zur

Jar . Zvära ,

Um die Feststellung des Verwandt —

schaftsverhältnisses der oben angeführ —
ten Täublingsarten haben sich schon

einige früllere Schriftsteller bemüht

Qusélet, Bataille , Peltereau u. a . ) .

Die Auffassung des Herrn Dr . Klee

weicht von jenen seiner Vorgänger we —

sentlich dadurch ab , dabhb er alle vor -

genannte Arten in der Gruppe sucht ,

welche bereits gut gekennzeichnet ist
*

4

bildung

vära :

guban , die Raupe als eine He

der Gattung Hepialus 9 der Phassus an —

gechörig ; deren Raupen lel ben nun in der
IIrde an Vlurzeln . Die Sammler dieser
Pilze miissen also nicht den ganzen Boden

absuchen , sondern bloh nahe um
herum . Vielleicht werden in

Tibet und Setschwan die zurückgeblie -
benen Baumstümpfe gefällter Bäume wie
in manchen Gegenden bei uns ausge —
graben . Herr Dr . Handel - Mazzutti meint ,
dah dies in den kahlen und daher holz —
armen Gegenden Setschwauns der PFall

ist , Während sonst der Chinese dazu
viel zu faul ist . Ubrigens ist

in den kahlen Gegenden

tenegros der Fall . Als ich auf
Markte viele Weiher

holz verkaufen sah , kragte ich

erstaunt , woher denn das Holz

au erklärten sie mir , dab die

der Bäume aus dem Boden

werden ( ) . Bei solcher Tätigkeit mubh
man selbstverständlich leicht viele der

knapp unter der Erdoberkläche

den Raupen mit ihrem über

rugenden Kopkaufsatz
wo sich das Auge auf etwas Bestimm -
tes schärkt , dort kommt es auch trotz
gröherer Schwierigkéiten zu übèerraschen —
den Hrgebnissen . Dies beobachtet

ja bei jeder Sammeltätigkeit .
Dahß die V“ irkung der Droge Auk Din -

beruht , ist wahrscheinlich , was
aber nicht gegen ihre Anwendung spricht .
Bei vielen „ stärkenden “ Volksmitteln ist
es für den Erfolg wichtig , daß der
Kranke fest an die Wirkung glaubt .

mühselig
Stämme

das auch

Mon -

dem

Brenn —

ganz

Stamme ;
Wurzeln

uusgehackt

trostlos

Cotinjer

liegen -
dem Boden

stoben . Undlich ,

man

rOSeipes .
Klees , 2. Heft , S. 35 .

Prag - Karlin .

durch ihren besonderen Geruch . Dieser
Geruch ist spezifisch - charaktéèristisch
und unterscheidet sich vom Geruche aller
anderen Arten , sodah er allein genügt ,
um jeden Zugehörigen dieser Gruppe als
einen solchen zu erkennen .

Schriftstellern wird er im
als wohlriechend ,
Geruch nach

gdhen . In

Von den

allgemeinen
übelriechend oder als

gesottenen Hummern an —
Wirklichkeit variiert er je —

bialidde ,

I
K
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